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Graf Hertling über die Lage
Der Weltkrieg.

Bericht der deutschen Heeresleitung.
G»ß» Dauptqnsrtier. 24. Jan . Amtl. WTB. Drahtb.

j Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere Ereiqniffe.
Rege Erkurdung-täligkeit unserer Infanterie brachte

an vielen Stellen der Front Gefangene sin. An der Bahn
Boeftghe—Staden wurden6 Maschinengewehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedouifche Frout.
In einzelnen Abschnitten Artillerietätigkeit. Südwest¬

lich vom Dsiranses scheite te ein englischer Vorstoß.
Jtalieuifche Frout.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Seekrieg.
U-Boolserfolge.

Berlin. 23 Jan. WTB.
Amtlich wird mitoeteilt: Neue U B""tserfolgs auf dem

nördlichen Kiegsschauplatz: 18 « 00 BRT . Die Mehr¬
zahl der Schiffe, dis tiefb-laden waren, wurde km Asrmel-
kanal trotz starker feindlicher Aiw h'maßregeln jeder Art
oersknkt. Eines der vernichteten Sch'sf«, das im östlichen
Aermelkonal aus einem du ch zahlreiche Seestreitk äste ge¬
schützten Geleitzuq herausgeschossen wurde, war allem An¬
schein nach ein Tran portdampfer mit Kriegsmaterial

Dir Chef des Admiralst-bs der Marine.
Beim „Emden " Kommandanten iu Holland

Haag 24. Jan. WTB.
Der hier internierte frühere „Emden".Kommandant

§ Fregaiten-Kapttän von Müller hatte ein Gespräch mit dem
Korrespondknten der WTB. Es lehnte es zwar ab, über
die Unternehmungen der „Emden" etwas zu b richten mit
der Begründung, er sei dabet, einen ausführlichen dienst¬
lichen Bericht über seine ganze Fahrt anzusertigen. doch
wolle er eins bei dieser Gelegenheit seststellen: Das Gefecht

^ mit dem englischen Kreuzer. Sydney" habe nicht so lange
gedauert, als offenbar vielfach angenommen werde. Dafür

j sei die artilleristische Uebe,legen heit des außerdem durch
Seitenpanzer geschützten Engländers doch zu groß gewesen.
Außerdem habe sich das Fehlen der Landungsabieilungen
von etwa insgesamt 45 Mann mit Offizieren besonders
bei dem Munitionstransport außerordentlich nachteilig be¬
merkbar gemacht. Es sei eine schwere Entschließung für

i ihn gewesen, sein zum Wrak geschossenes Schiff aufzugeben.
Aber es sei nichts anderes übrig geblieben, nachdem sämt-
liche Geschütze ihm als unbrauchbar gemeldet und auch die
Verwendung der Torpedowaffe unmöglich aervesm war.

Der Entente letzter Trumpf.
Als das Kriegsspiel auf Sieg oder Untergang mit

den Zentralmächten begann, hatte sie die Hand voller
Trümpfe, so daß ihr ein sicherer Sieg gewehrleistei erschien.
Die mehrfache Ueberlegenheit zu Wasser und zu Lande
bei Kriegsbeginn, die Dienstbarkeit der gesamten Weltin.
dustrie für ihren Kriegsbedarf, im Gegensaß zu der völ¬
ligen Absperrung der Mittelmächte von dem Nahrungs¬
mittel- und Rihmalerialtenmarkte der Welt, ließen das
Sp el von Anfang an sichr erscheinen und rechtfertigen
die kühnsten Hoffnungen, die man in London, Pa tr nid
Petersburg hegte. Und unter der gleichen Auffassung
drängten sich von allen Seilen Helfershelfer— zum Teil
unter Bruch feierlich eingegangener und langjähriger Ver¬
träge, unter deren Schutz sie gediehen waren — in der
sicheren Erwartung leicht verdienten Blutloh aes dienstwillig
heran, als dis russische Dampfwalze steck-ngeblirben und
die deutsche Dampfwalze, von Hindenburqs Hand sicher
geführt, ostwärts rollte.

Aber alle die. bombensicheren" Trümpfe waren Fehl-
schlüge: vor der Tapferkeit unsere» Truppen und der Ge¬
nial,rät unserer Führung bloch die zahlenmäßigeU?ber-
legenh-tt. vor der genialn E'fknduiWkrafi inchrer Tech¬
nik die Absperrung vom Markte der Rohmaier alten und
dt« Mithilfed.r Weltindustrie und vor der fle;esstcherev
Opferwtlltgkeit des ganzen deutschen Volkes der Hunger-
Krieg schmählich zusammen. Und j tzt hat der Enterte
genannte englische Konzern nur noch einen letzten
Trumpf  zum Ausspielen in der Hand: Amerika.

Auch er ist bereits zum Teil entwertet, denn die ur¬
sprünglich in Aussicht genommene Amsendung von 500 000
Mann amerikanischer Truppen kann nach der Frontver¬
kürzung um mehrere Hundert Kilometer infolge der italie¬
nischen Niederlage das Spiel nicht mehr zu unseren Un-
gunsten wenden— ganz abgesehen von dem Ausscheiden
Rußlands sei es durch einen Sonderfrieden oder insolge
Erschöpfung. — Heute sind mindestens2 Millionen ame¬
rikanischer Soldaten erforderlich, um das Spiel für unsere
Feinde aussichtsreich erscheinen zu lasten— das gesteht
man selbst bei unseren Feinden zu. Infolgedessen hat man
den Zeitpunkt sür den siegreichen Einmarsch in Berlin
wieder etwas verschieben wüsten, vom Herbst 1914, wo
er ursprünglich angesetzt war. auf einen noch»ich« näher
bestimmten Tag des Jahres 1918. Denn vor dem Früh-
jahr 1918 ist das amerikanische Millionenheer nicht in
Europa verfügbar.

Daß Amerika2 Millionen Mann aufstellt, ist möglich,
daß es sie bis zu dem iu Aussicht genommenen Zeitpunkt
zu vollwertigen Soldaten ausgebildet, sehr unwahrschein¬
lich, daß es sie aus den Kriegsschauplatz bringt, ausge¬
schlossen und zwar infolge des U-Boot-Kiieges. Das
weist in überzeugender Weise ein im „Nieuwe Rotker-
damschen Courant" erschienener Aussatz von Nautilus
nach. Nautilus berechnet, daß um das amer iranische Heer
zu Beginn des I ihres 1919 nach Tu'opa zu werfen, bis
Ende 1918 mindestens 20 Millionen Tonnen Schiffsraum
neu gebaut werden müssen, die sich folgendermaßen zu-
sammensetzen:

Zunächst müssen die Becsmkunqen auszugleichen,
mindestens8 M Morren Tonnen neu gebaut werden; außer¬
dem aber noch mindestens ein Ueberschuß von2 Millionen
Tonnen, da bereit« j tzt ein enormes Defizit in der Ver¬
sorgung der bMgerltcken(n'chimilttärischin) Bevölkerung
d r̂ Entente besteht, zusammena so 10 Millionen Tonnen.
„Für die ausreichende Mithilfe Amerikas in Europa (2
Millionen Mann nach den amerikanischen Autortiäten der
Entente) mit ihrer gesamten Buso gung sind außerdem."
so schreibt er weiter, nach übereinst mmenden Angaben
aller Parteien noch andauernd 10 Millionen Tonnen
nötig, jo daß vor Ende 1918 20 Millionen Tonnen neu
gebaut werden müssen. Die Mitteilung Geddes vom 13.
Dezember tm Unterhause zufolge kann England jetzt höch-
stens3 Millionen Tonnen im Jahre bauen. Die ganze
Entente zusammen außer Amerika kann also jetzt nicht
mehr als 5 Millionen Tonnen im Jahre bauen. Amerika
wird demnach bis zum 1. Januar 1919 15 Millionen
Tonnen bauen wüsten.

Was es schließlich für Amerika bedeutet, 15 Millio-
nen Tonnen Schiffsraum in einem Jahre zu bauen, möge
folgendes andeuten: „Falls die Ausfuhr von Materialien
ungestört und schnell von statten geht und geschulte Arbeits¬
kräfte in hinreichendem Maße vorhanden sind, so kann
ein 500-TonneN' Schiff aus einer modern eingerichteten Werft
in einem Jahre gebaut werden (bereit, um mit Ladung
auszusahren). Eine Werst, die fünf solcher Schiffe bauen
will, braucht ein Personal von 1500 Mann. Ein solches
Frachtschiff würde etwa 2 Millionen Kilogramm wiegen.

Bis ein Schiff aus Roheisen fertiggestellt wird, gibt
es verschiedene Materialverluste, so daß. um 15 Millionen
Tonnen Schiffsraum jährlich fertigzustellen, etwa7.3 Mil-
ltonen Tonnen Roheisen vorhanden sein wüsten.

Amerikas Roheisenerzeugung war im letzten Friedens¬
jahr inrgesamt etwa 30 Millionen Tonnen. 25 v. y.
der ganzen Roheisenerzeugung der Bereinigten Staaten
würden also für Schiffsbau bestimmt werden wüsten.

Die Weiften brauchen sür diesen Bau also etwa 8
bis 900000 Mann, die Bemannung der Schiffe würde
sich aus etwa 100000 Mann beziffern. Dann muß noch
die nötige Reserve von 25 v. H. der Bergwerksarbeiter
vorhanden sein, außerdem das Perso"al für E sen- und
Stahljabriken. Neue Kohleng,üben, Eisenbahngesellschasten
usw. werd.n nötig werden, so daß die Gesamtzahl der nö-
tigen Arbeit.Kräfte sich auf etwa 2 Millionen Mann be¬
laufen wird.

Aus dem Papier ist solch ein Bau sehr wohl möglich;
in Wirklichkeit über ganz gewiß nicht, ohne der eigentlichen
Kriegführung in nicht gutzumachender Weise zu schaden.

Zweifellos werden die etwa7.5 M llioneo Kilogramm
Eisen und Stahl derzeit in Kanonen und Granaten um-
gesetzt, die dann nicht gemacht werden kön en. Will man
sie ob r doch macken, so muß eben die Rcheiftnproduktwn
um 25 v. H. erhöht werden, was dann sür neue Fabriken
usw. wieder so viel Mann rxira erfordert, daß es wieder
nicht oenug Leute sür die Armeeg den wird."

Was abe wäre dann selbst der Siegerpreis der Entente?
„Der vollkommene Slaalsbankerolt nicht allein Ruß¬

lands, sondern ganz Europas, und zwar sowohl finanziell
als auch mit Bezug auf die Bolkskraft. Das prakt sche
Ergebnis würde dann sein, daß Amerika, welche« bis da¬
hin keine nennenswerte Handelsflotte besaß, den Welthandel
durch seine neue Handelsflotte in die Hand bekäme, wäh¬
rend England aus den 2. oder 3. Platz zurückgedrängt
würde." „England sollte dies begreifen, darum, ehe es zu
spät wird, sich zu Friedensunterhandlungenmit einem un¬
besiegten Deutschland bereit zu erklären."

Also auch der letzte Trumpf der Entente wird und
muß versagen.

Politische Tagesereignisse.
Der Ches deS österreichische« G -neralstabs über

de« Friede ».
Wien. 24. Jan . WTB.

Der Kriegsberichterstatter des „Neuen Wiener Tag»
rlatts" hatte eine Unterredung mit dem Chef des General¬
tabs. Freiherr von Arz betonte abermals den unoenück-
>ar?n Friedenswillen der Monarchie und erklärte, daß er
klbst den Frieden herbeiwünsche. Freiherr von Arz wies
odann aus die Unmöhl'chkeit der Zurückziehung der Trup-
len aus dem besetzten Gebiet hin und ein der Unterredung
reiwohnmder Offizier fügte zur Erläuterung bei, daß der
größte Teil der russischen Truppen, die in dem noch be¬
setzten Zipfel Oftgalizi-ns standen, ihre Schützengräbenv-r-
iaffen haben und daß Räuberhorden, die aus russischen
Marodeuren gebildet sind, jetzt senaend und plündernd die
Gegend durchziehen. Der Generalstabschef verwies sodann
darauf, daß man immer nur von der Möglichkeit eines
baldigen Friedensschlusses mit Rußland spricht und dabei
ganz übersteht, daß die übrige Entente noch keinen Schritt
zum Frieden getan hat. Er fuhr fort: Sie sehen, wie
heftig sich selost Rumänien gegen den Eintritt in Friedens¬
verhandlungen sträubt. Italien sch-int zu übersehen, daß
wir tief in seinem Gebiet stehen. E; spricht noch immer
von der Angliederung von Triest und Trient. Mil keinem
Wort hat bisher die Entente die Selbstoerstäidlichkeitder
Rückgabe der deutschen Kolonien betont. Aus allen die¬
sen Gründen erscheinen mir die hochgespannten Friedens¬
ei Wartungen, die sich in den letzten Wochen unter der Be¬
völkerung verbreitet haben, verfrüh t.
Die Ausstaudsbewegung j« Oesterreich-Uuqarm.

Wien. 23. Jan . WTB.
Das Wiener Korr.-Büro meldet: Nachdem schon vor¬

gestern und gestern in Wien die Arbeit zum größten Teil
wieder ausgenommen worden ist, wird heute in allen Be¬
trieben ausnahmslos gearbeitet, sodaß die Ausstairdsbe-
wegung unter der Wiener Arbeiterschaft beendet ist. Auch
aus der Provinz vorliegende Nachrichten melden, daß
überall die Arbeiterschaft zum größten Teil zur Arbeit zu-
rückgrkeht ist. Während der ganzen Dauer der Ausstands¬
bewegung kam es nirgen ds zu nenn enswerten Zwischenfällen.

Fraukreich « ud die Ukraine.
Bem, 24. Jan. WTB.

Das einstweilige Abkommen der Ukraine mit den
Mittelmächten hat in Frankreich allgemein überrascht.
Die Presse gibt ihrem Erstaunen und ihrer Bestürzung
offen Ausdruck. Die Blätter deuten daraus hin, daß die
Mittelmächte dadurch einen Druck aus die Moximalisten
ausüben und gleichzeitig auf die reichste Provinz Rußlands
indirekt einwirken können. „Journal" erklärt, die Mittel¬
mächte hätten dadurch den einzigen ernsthaften Widerstand
auf der Ostfront ausgeschaltet. . Malta" glaubt, daß eine
neue Phase in den diplomatischen Verhandlungen von
Brest-Lt owsk begonnen habe, die aus die allgemeine Lage
zweifellos zurückwirken werde. „Oeuvre" und „Humanite"
fordern die Enientr dringend auf, mit der Ukraine in freund¬
schaftliche Fühlung zu treten und sie politisch, militärisch
und wirtschaftlich als Gegengewicht gegen die Maximalisten
zu benutzen. _

Englands Beziehungen zu Rußland.
> London, 24 Jan. WTB

Reuter meldet: Im Unterhaus sagte Balfouri i Be-
antwo tung einer Anzahl Anfragen über die britischen diplo¬
matischen Beziehungen zur Petersbu'ger Regierung: Wir
Hanen diese Regierung nicht als de facto oder de furo be¬
stehende Regierung des russischen Volkes anerkannt, aber
wir lasten die notwendigen Geschäfte auf unosfiztrlle Weise
durch einen Agenten führen, der nach den Wetsungn unse¬
rer Botschaft in Petersburg handelt. D>e Regierung der
Doljchewckt hat Lttwinos zu ihrem Vertreter in Lo don
ernannt, und wir sind im Begriff, in ähnliche urojfizielle
Beziehungen zu ihm zu treten. Nabokoff. der unter der
letzten russijchen republ konischen Regierung Geschäftsträger
war, wird wahrscheinlich in London bleiben, bi» er end-



weder bestätigt oder seine« Posten« von einer als Vertre¬
terin des russischen Volkes anerkannten Regierung entho¬
ben wird. Der gegenwärtige Zustand ist augenscheinlich so¬
wohl unregelmäßig al« vorübergehend und unter diesen
Umständen kann nicht in die übliche diplomatische Arbeit
eingeirrten werden. Das ist nach unserer Auffassung dis
beste, was sich tun läßt, um den unmittelbaren Notwendig¬
keiten de« Augenblickszu begegn en.

Die Frage der Unabhängigkeit Irland ».
Bem, 24. Jan . WTB.

Noch Meldungen Lyoner Blätter erfahren die„Times-
aus Dublin, daß die Sinn-Feiner-Partei die Frage der
Unabhängigkeit Irland« einer Volksabstimmung unterwer¬
fen wolle, an der alle Iren über 18 Jahre teilnehmen
sollen. Am Montag verkündeten Maueranschläge in ganz
Irland den Beschluß der Slnn-Feiner-Partet, dem Iren-
Volk eine Petition zu unterbreiten, die von allen Nationen
der Welt verlangt, daß bei der Zusammenkunft zur Reor¬
ganisation Europas noch dem Kriege Irland wieder zu
einem unabhängigen Slaa' gemocht wird.

Die Lage in Italien.
B rn. 24 Jan. WTB.

„Peiseverama" läßt sich aus Rom berichten, daß
Orlando in Paris und London eine Woh heit wiederholen
werde, die alle über die italienische Lage Unterrichteten seit
geraume' Z it kennen, daß näml ch das Du chhalten Italiens
wesentlich eins Frage der Zuf ih'en, ins befändee von Ge¬
treide und Kohl,n sei. Alle einsichtsvollen Politiker hätten
Frankre'ch und Enoland gegenüber immê wiederholt, daß
dem Giol'lt'smus, Sozialismus, Klerikal̂ mus und ähnli¬
chen pasifistisch-n und innerpolilischm Strömungen in Ita¬
lien keine übermäßige Bedeutung zMschrieben werden dürfe,
da die Widerstandskraft Italiens dadu ch nicht ernsthaft
bedroht werden könne, vielmehr nur von der ziemlich be¬
scheidenen. aber für Italien aanz wesentlichen wirtschaftlichen
Frage abhä''ge. Italien könne, so erklärt der Korrespon¬
dent der , P ?rs verarrza". den Krieg noch lange fortfetz-n,
aber nur unter der Bedingung, daß die wichtigsten Ber-
forgungk floss« r icht au?blieben. Italien verlange daher von
den Alliierten Getreide und Kohlen und verpflichte sich
dagegen, dmchzuhalten und sich weder du' ck innere noch du ch
äußere Feinde niederwersen zu losten. O lando werde eine
entscheide' de Anstrengung der Alliierten verlangen, damit
Italien ln die Lage komme, den Ka mps fortsetzen zu können.

Revolutionäre Aufstände i« Frankreich.
Berlin, 24. Jan.

In Lyon und St . Etienne brachen am 20. Januar
revolutkoräe Ausstände aus. Sie hatten ihren Ur̂pmng
ln Lebensmiltelausfländen, nahmen aber bald einen politi¬
schen Charakter an. Die Sttelkenden zogen durch die
Straßen und verlangten den Frieden. In Lyon kam es
zu blutigen Zusammenstößen vor dem Rathause. Die
Menge rief nachb tilgen Lebensmitteln. In St . Etienne
wurden die Läden geplündert. Bon der Genfer Grenze
mutz'en 50 französischeG-ndamen noch Lyona-sandt werden.

Die Vorgänge in Rußland.
Eine Entschließung de» Arbeiter- «. Toldateurats.

Petersburg. 24. Jan. WTB.
Die Petersburger Tel.-Ag. meldt : Der Arbeiter-

und Soldatrnrat nahm in seiner S tzung am 20. Jan.
folgende Cni'chli.ßing an : Der Arbeiter- und Soldaten
rat hat ersah-n. daß Schtngarew und Kakoschkiv im
Hospital gelölet werden sind. E: verurteil', ein solches
Berbrecken. Die Arbeiterschaft wird nvm:ls billigen, daß
unsere Gefangenen angetastet werden mag ihr politisches
Vergehen an dem Dol e und an der Reoo!u!:on noch so
groß und die Entrüstung über die Führer der Gegenrevo¬
lution noch so berechtigt hin. Der Arbeiter- und S -üdaten-
rat fordert die Arbeiter und Soldaten auf, in ihrer Ge¬
samtheit ein solches Verbuchen zu tadeln, und ordnet
alles an. damit die revolutionäre Ordnung aufrecht erhal-
ten bleibt.

Vermischte Rachrichte«.
Feldwarschallleutnant Franz von Höker
Den Wiener Blätter zufolge ist der Scdl-onschrs im

Sperret» schenK leqymin sterium, der f ühe-e Stkllbertchter

des Chffs der Tiger aislab; Feldmarschallleutnani Franz
von Hister, plötzlich gestorben.__

Aus Stadt und Bezirk
Nagold, SS. Januar ISIS.

Ehrentafel»
Res. Wilhelm Beiter,  Sohn des 3. G. Vetter,

Schultheiß von Pfrondorf  wurde mit dem Eisernen
Kreuz II. Kl. ausgezeichnet.

Armierungs-Soldal Georg Roller,  Sohn de« Friede.
Roller Holzhauer iu Schönbronn,  wurde mit der Süd.
Verdienstmedaille ausgezeichnete

Der Pionier-Unteroffizier Friedrich Schultheis
von Sulz  wurde zum Sergeanten befördert.

Kriegsv erlnstliste.
Di- württ. » -rlnstNft- R» 648 v-rz-ichvl.

Günthner Jakob, Horn. 7. 12. SnzÄösterlel. oerwund-t, b. d. Tr.,
Hafner Ernst, 8. 12. Nagold  gefallen,
Hölzle Gabriel, 15. 1. Oberschwandors bisher vermißt(B. L. Sl), ge¬

richtlich sttr tot erksärt,
Mbl« Julius, 4. 5. Altensteig-Stadt schwer verwundet,
Knautz Adolf, 1. 3. Bondorfl. verwundet,
Lutz Alfred, Gesr. 21. 3 S ilz gefallen,
Lutz Gustav. S. S. Altenstelg-Stadt l. verwundet,
May er Karl, 2g. 1. Nagold  l . verwundetb. d. Tr.,
Noppel Jakob, Gefr. 85. 8 Mötzingen schw. verwundet.
Sayer Georg, 23 1t. Oberjettingenl. verwundet.
Schechinqer Atbert, 30. II. Sulz infolge Verwundung gestorben,
Stöhr Christian. 12. 8. Beihingenl. verwundet,
Völlnagei Friedrich. 20. 7. Giliilingen vermißt,
Weihtng Anton, Utffz. 13. 2. Untertalheiml. verwundet,
Weihing Wilhelm, 22. 2. Untertalheiml. verwundet.

r Tischzeugverbot. Die Reichsbekleldrmgestelle
hat die Kummunaloerbände aufgefordert, ihr bis 1. Feb¬
ruar ds. Is . alle Gasthausbetrisbs zu benennen, die das
T schzsugverboi nicht beachten. Die Wäfchebestände dieser
Betriebe werden sofort enteignet werden. Den Kommunal-
verbänden wird dabei Gelegen̂ gegeben, die entstgneten
Bestände im Falle besonders dringenden Bedarfs der
ärmeren Bevölkerung zu d-ren Gunsten zu verwenden.

-s-f Pfrondorf , den 24. Jan. Gestern Abend fand
im Gasth us zum Adler eine, besonders auch von Män¬
ne n, gut besuchte Be samm'ung statt, l« w icher Haupt¬
lehrer Scharr zueist über wichtige Fr ?g?n der Geye wart
sp ach und sodann einen Bortrog über unseren Hoüptfeind
Englandh ell. So l' bhast die nachfolgende Aussprache
sich gestctlete und so s->hr die Meinungen in de»selben aus-
einandergingen, so kam dennoch unverkennbar zum Aus¬
druck, daß die Pfl 'ch en argen die Allgemeinheit und gs-
getr das Baterland auch in der kommenden schweren Zeit
erfüllt werden müssen. Daß ein Bedü fnis für derartige
Zusammenkünfte vorhanden ist hat sich dadurch erwiesen,
daß nahezu jedes Haus mindest ens einen Vertreter sandte.

FanrMennachrichlkV.
Auswärtig «.

Gestorben:  Maria Anna Mayer geb. Feifet, 63 Fahre alt,
Eutingen; Johannes Späth. Bahnwärtera. D , Nottenburg: Frau
Johanna Eilbert, Gastw rtswitwe zum„Kühlen Brunnen", Herrenalb:
Wilhelmine Waidner, 5N/, Jahre alt, Herrenalb.

Letzte Nachrichten.
« «mtlichr SLS-

Graf Hertling über die Lage.
Berlin , 25. Jan. D'aytb. Ja seiner Red« im Haupt-

ausschutz des Reichstags führt« Reichskanzler Gras Hert-
ling u. a. aus : Sie haben die Rede von Lloyd George
und di« Vorschläge drs Präsidenten Wilson kennen gelernt.
Wir müssen uns nun fragen, ob aus diese» Rrdm und
Vorschlägen uns wirkliche>n ernster eh licke- Frieden-Wille
entgegemritt. Tie enthalte « gewisse Grundsätze für
einen allgemeine« Weltfrieden» deoe» auch wir
zvstimwen «. dir Ausgauas «nd Zielpnakte für
Verhandlungen bilden könnte«. Wo aber konkree
Fügen zur Sprache Kon men. PuM ->', dir für uns und
unsere Verbünd ren von entscheidender Bedeutung find, da
ist ein Friedenswille weniger bemerkbür. Unsere Gegner
wollen Deutschland nicht vetrttchten, aber sie schielen
begehrlich noch Teilen unserer und unserer Verbündete!- Län¬
dern. Sie sprechen mit Achtung von Deutichlands Stellung
aber dazwischen dingt  immer wieder die Auffassung durch,
als seien wir die Schuldig?!:, die Buße tun nid Besserung
oeloben müßten. So spricht immer rech der Sieger zu

den Besiegten. To spricht dersenige, der alle unsere frühere«
Aeußerungen der Frledensbereitwilltgkeit als bloße Zeichen
der Schwäche beutete. Bon diesem Standpunkt, von die¬
ser Täuschung sollen sich die Führer der Entente zuerst
los machen. Um ihnen dies zu erleichtern möchte ich daran
erinnern, wie denn wirklich die Lag« ist Möaen sie sich
gesagt sein lassen: Unser- militärische Lage war
niemals so günstig wie sie jetzt ist. (Bravo). Unsere
Heerführer sehen mit unverminderter Siegeszuversicht in die
Zukunft. Durch d!e ganze Armee, durch Offiziere und
Mannschaften gehl ungebrochene Kampfesfreude. Ich er-
innere an das Wort, das ich am 29. November in diesem
Hause sprach: Unsere wiederholt ausgesprochene
Friedensbereitschast, der Geist der Versöhnlichkeit,
der an» «»seren Vorschläge« spricht, er darf kein
Freibrief für die Entente sei«, de« Krieg «och
weiter z« verlängern. Zwingen uns unfers Feinde
hiezu, so haben sie dis sich daraus ergebenden Konsequen¬
zen zu tragen. Wenn die Führer der feindlichen Mächte
also wirklich zum,Frieden geneigt sind, sy mögen sie ihr
Programm nochmals residieren oder wie Llsyd George
sagte, eine , R?eansideratian- einirettn kaffen. Wenn sie
dies tun und mit neuen Vorschlägen kommen, dann werden
wir sie auch ernstlich prüfen, denn unser Ziel ist kein an¬
deres, als dir Wiederherstellung eines dauernden, allge¬
meinen Friedens. (Lebh. Bravo.)

Dir Kriegslage am Abend de» 24 . Januar.
Berlin »24. Jan . Drak-b. WTB. AmMchw^ mttgÄsW!

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Mntmaßl Wstter KW Tamstaa und Tonntag.

Trocken, tagsüber meist heiter, wieder etwas kälter.
t-Sr die Schrift verantwor-iich A- Bcas «, ""

»nur !--. Nsrlaa der « ' W/kinis -'- sch-n « uSdru » a «»,k* a'!r Hat!« ' Nua«i

Amtliches«
Verordnung de» TtaatssekrrtärS des Kriegs er-
vährnngSamts znr Abänderung der Verordnung
über den Verkehr mit Getreide, Hülsenf üchten,
Buchweizen «vd Hirse aus der Ernte 1SLV z«

Taatzwecke«.
Bom 22. Dezrmber 19:7 (R ichs-Gesetzbl. S . 1124).
Aus G und des § 8 der Reichsaelreideordnung für

die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl. 8.
507) wird bestimmt: Artikel  1

In der Verordnung über den Verkehr mit Getreide,
Hüissnstüchten, Buchweizen und yttse aus der Ernte 1917
zu Saatzwecken vom 12 Juli 1917 in der Fassung der
Verordnungen vom 25. September 1917 und 27. Oktober
1917 (Relchs-Gesstzbl. S . 609. 863, 975) werden folgende
Aenderuvgen vorgensmMsn:

1. § 1 Abs. 1 Satz 1 erhält folgende Fassung:
Die Veräußerung, der Erwerb und die Liefe¬

rung von Früchten(88 1, 2 der Reichŝetreide-
ordsuug für dis Ernte 1917 vom 21. Juni 1917,
Reiche-Gesetzt!!. S . 507) zu Saatzwsckrn ist nur
gegen eine mit dem Prüsungsvemrerk und dem
Stempel der höheren Verwaltungsbehörde versehene
Saa?Karte erlaubt.

2. § 1 Abs. 3 wird gestrichen.
3. § 7 Satz 1 erhält folgende Fassung:

Die Ausstellung der Saalkatten sowie der Ge¬
schäftsbetrieb der Saatgutrvlrtsckafte» und zugelasse¬
nen Händler unterliegt der Beaufsichtigung durch
dis RÄchseeireidestrlle.

4. Im ß 14 Satz2 ist hinter deu Worten: „im Sinne
des" c'nzusiig n!

,8 1 Abs. 1 Satz 1."
5. In dem der Verordn» g vom 12. Juli 1917 bei-

gefügten Muster1 der Saatdarts wird der ouf die Aus¬
stellung dmch die Gemeindeb zügttche Vordruck gestrichen.

Artikel2
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin, de» 22. Dezember 1917. vs» Waldow.
Aus Bo stehendes wird hiermit hinzcwieftn.
Nagold, den 17 Jan. 1918. K. Ob-rami:

K ommer e l l.

Lkndnnrtsih. Bezirksverein Mgsld.
Hauptversammlung.

Am nächsten Montag , den 28 . Januar (Nagolder Markt)
Nachmittags1*/, Uhr in der „Krone" 1a Nagold.

Tagesordnung:
Vortrag von Landwirtschafts -Inspektor Witz¬

ln an « n in Rottweil «der Anbau von
FlachS und Oelsrüchteu.

Die verehl. Mitglieder und Interessenten der Sachs find zu zahl¬
reichem Besuch freundltchst eingeloden.

Trölleshos Nagold, den 20. Januar 1918.
Der Vereiusvorstand : Link.

MpHLmesv.MMrUUen
bet G . W . Zaiser » Buchhandlung, Nagold.

Ebh -rnse«.
Tchöne, S8 Woche« trächtige

Mi»
setzt dem Verdaus am

Dingler , „Traube ".

-WIMslls,
Hafen, Füchse, Jlt fse, Katzen,

Marder, Manlwürse,
werden anoekaust und mtt der
höchsten Preise« bezahlt.

C' Meyle. Psvrzheim,
«eben dem Rathaus.

SMvzlMsi' swpttvdlt
g. V. Lat,» .

! Walddorf.

>Habe noch schw. Lasting und Baum-
wollstanell, färb. Blusen»und
Rockstoffe, Kinderkleidchen,
Schürzchen, Hauben, Mützen,
Schale, Wollgarn, Ausputz¬
artikel, auch Lampendocht

zu verkaufe «, Klibltt.
Suche einen

EisMNNtt-KuhMgeu
samt Geschirr  zu Kausen. Der Obige.
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